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Fortſetzung, über die Salzbergwerke in 
Wieliczka in Pohlen. 


Hin und wieder in dieſer geraͤumigen E⸗ 
bene, ſtehen die Huͤtten der Bergleute und 
ihrer Familien, theils einzeln, theils in 
Haufen wie Doͤrfer. Dieſe Leute haben 
ſehr wenig Verkehr mit der Oberwelt und 
die mehreſten bringen hier ihr Leben zu, 
ohne jemals das Tageslicht zu ſuchen. Sie 
koͤnnen ſich auch gar keine Begriffe von dem 
Himmel oder den Städten, die über ihren 


— 


Haͤuptern ſeyn follen, machen. Die Poli- 
zen iſt hier ſehr gut eingerichtet, und man 
findet hier Kirchen, Prediger, und Richter. 
Mitten durch dieſe Ebene gehet die große 
Heerſtraſſe, die zum Ausgang dieſer Mine 
fuͤhret, und auf welcher beſtaͤndig Wagen, 
die mit Salzmaſſen beladen, hin und her 
gehen, die ſolche bis an den Ort bringen, 
wo ſie in die Hoͤhe gewunden werden. Die 


Fuhrleute ſind ſtets munter und luſtig und 


jauchzen und ſingen. Die Oerter, wo das 
Salz ausgehauen wird, nennt man Kam⸗ 
mern; 


mern; einige find theils zu Wohnungen, 
theils zu Salzmagazinen, theils auch zu 
Pferde und Heuſtellen beſtimmt. 10 bis 
15 paar Pferde nach Beſchaffenheit der Ar⸗ 
beit in der nächften Gegend, ſtehen in ei⸗ 
nem Stall beyſammen. Der Pferde iſt 
überhaupt eine große Zahl, und find fie ein⸗ 
mal heruntergelaſſen, ſo ſehen ſie das Ta⸗ 
geslicht nie wieder; ſie werden auch gemei⸗ 
niglich bald blind. Die Mine iſt ſo geraͤu⸗ 
mig, daß man ſie in einer Woche nicht durch⸗ 
wandern kann. Bewundernswuͤrdig iſt, 
daß mitten durch, uͤber den Salzweg be⸗ 
ſtaͤndig ein Bach friſchen Waſſers fließt, 
welcher fuͤr die Einwohner und ihr Vieh 
gut und hinlaͤnglich iſt. Die Werkzeuge 
deren ſich die Bergleute vornemlich bedie⸗ 
nen, ſind Hacken, Haͤmmer und Meiſſel. 
Die Maſſen werden in kleine Stuͤcken ge⸗ 
ſchlagen und nach den Muͤhlen geſchickt. 
Wenn der Fremde die Wunder dieſer un⸗ 
terirrdiſchen Republik genugſam angeſtaunt 
hat, ſo muß er auf eben dem traurigen We⸗ 
ge und auf die nemliche Weiſe wieder zu⸗ 
ruͤck, wie er hieher gekommen iſt. 


Letzte Gedanken des Königs von Pr — mit 
eigner Hand vom ihm aufgeſetzt. Aus 
dem Franz. 8 Berlin 1787. (8 gr. pr.) 

Wenn der Verfaſſer der dieſes ſchrieb, 
demuͤthig in ſeinem Stande geblieben waͤre, 
wenn er die wenigen Bogen, die eine kurze 
ziemlich richtige und gutgeſchriebene Ge⸗ 
ſchichte des koͤniglichen Lebens enthalten, 
nicht in falſchen Purpurgewand, ſondern 

in buͤrgerlicher Kleidung erſcheinen laſſen; 
ſo waͤre er weiter keinen Tadel unſerworfen 
geweſen. Da er ſich aber, (während daß 
er die paar Bogen ſchrieb) in den koͤnigli⸗ 
chen Stand erhob; ſich als wirklichen Koͤ⸗ 
nig von Preußen denken; ſich den großen 


unnachahmlichen Geiſt Friedrichs aner⸗ 
ſchaffen mußte, und er vielleicht noch neben⸗ 
her Krieg und Frieden beſorgen wollte: ſo 
konnte es nicht fehlen, daß er nicht zuwei⸗ 
len auſſer Faſſung kam, feinen Stand vere 
rieth, und — eine koͤnigliche Misgeburt 
zur Welt brachte. 


Das Rothfärben der Saffiane. 
Das Rothfaͤrben der Saffiane wird als 
ein Geheimniß von deu Morgenlaͤndern mit 
der größten Sorgfalt verſchwiegen gehal⸗ 
ten. So viel will man aber dennoch wiſ— 
ſen, daß wenn ihre Felle alle Zurichtung 
von den Saffianmachern bekommen haben, 
ſie dieſelbe einzeln in einer Solution von 
Alaun durchziehen. Sie laſſen dieſelbe, wie 
man ſagt, bis auf den Morgen abtroͤpfeln, 
und legen ſie mit der Fleiſchſeite inwendig 
ſo zuſammen, daß der Kopf auf den Schwanz 
kommt. Sie ziehen dieſelben nachgehends 
aber immer ein Fell nach dem andern durch 
eine Farbe, die aus Gummilack und andern 
Ingredienzien, welche ſie geheim halten, 
gemacht iſt, wiederholen dann dieſes Ein⸗ 
tauchen in dieſe Farbe zum oͤftern, bis die 
Felle gefärbt genug find. Sie waſchen fie 
darauf in klarem Waſſer ab, breiten oder 
ſtrecken ſie aus, und laſſen ſie 12 Stunden 
lang abtroͤpfeln. Hierauf tauchen ſie ſie in 
einen Aufguß von gepuͤlverten Gallaͤpfeln, 
und treiben ſie einen ganzen Tag lang dar⸗ 
innen mit Stocken unaufhoͤrlich herum. 
Sie hangen ſie alsdenn wieder auf eine 
Stange, die quer uͤber dem Keſſel liegt, 
und laſſen ſie wieder die ganze Nacht hin⸗ 
hindurch abtroͤpfeln, beobachten aber dabey 
daß die rothe Seite des einen gegen die 
weiße Seite des andern zu liegen komme, 
damit die Farbe nicht durch wechſelsweiſes 
Reiben verderbet werde. Den andern Tag 
ruͤhren 


rühren fie das Gallaͤpfelwaſſer am, ziehen 
die Felle noch einmal durch, und laſſen ſie 
14 Stunden darinnen liegen. In Frank⸗ 
reich wo man dieſe Art zu faͤrben nachge⸗ 
ahmt hat und zwar zu Marſeille, gehet 
man zu dieſem Ende folgendergeſtalt zu 
Werke. Man ſucht dazu den Gummilak 
in Röhrchen aus, der in der Farbe am hoͤch⸗ 
ſten iſt, man ſtoͤßt denſelben und puͤlvert 
ihn, nachdem man das Holzwerk davon ab⸗ 
geſondert hat; wirft ihn ſodann ins heiſſe 
Waſſer, in welchem recht gute Gallaͤpfel, 
Alaun und ein wenig Cochenille abgekocht 
worden ſind. Wenn nun dieſe Farbe ge⸗ 
macht iſt, ſo zieht man die Ziegenfelle hin— 
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durch, die vorher auf eine beſondere Weiſe 
zugerichtet worden ſind. Dieſe Zurichtung 
beſteht darinnen, daß man dieſelben in einer 
Beize, die von Hundskoth gemacht iſt, ein⸗ 
weichet, weil dieſer Koth viel fluͤchtiges Als 
cali in ſich hat, welches ſehr gut iſt, die 
Farbe hoͤher zu machen, ja noch beſſer als 
Loh oder andere dergleichen Dinge. Wenn 
dieſe Felle wohl ausgewaſchen und doppelt 
zuſammen genaͤhet ſind, damit die Farbe 
nur auf einer Seite anfallen koͤnne, fo wer⸗ 
den ſie in erſtgemeldeter Farbe eingetaucht, 
bis ſie genug gefaͤrbt find. Hernach laͤßt 
man fie trocken. werden und giebt ihnen den 
Glanz, indem man ſie mit Leinoͤl einreibet. 


wechſel⸗Cours. Elbing, den 6. December 1787. 


Amſterdam 41 Tage 1 L. vis 5 311 — gr. 
F 7 * 309 ıf2 gr. 

Hamburg 3 Wochen 1 Athlr. beo. s 138 — gr. 
— — 4 4 


. 137 1/2 gr. 


Westens Preife in Elbing. 


Aſche, Pottaſche, 
calcinirte ung. 
perlfarb. 
harte blaue, 
Weedaſche elbingſche, Tonne 

Eiſen ſchwed. Rn; 

Heeringe, Tonne, 

Talg, friſches 

altes 
Wachs 
Wolle, einſcheer. 
zweyſch. 
liſſener 
ſwizenzer 
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Weizen polniſcher weißer 


Elbingſche Speicher ⸗ . = Preife, 


hochbunt. 125 27 Pfd. 
bunter 127 Pfd. 
rother 123.25 Pfd. 


p. Sch. Pfd. so — 70 


er 1278 19.256 28 
=. Es 5353 
— — 25 — — 
— — 27 — 32 
— Sch. Pfd. 36 — 40 
— — 15 — 16 
St. v. 33 Pfd. 11 — — 
— 25 13 
— — 23 — 12 
— Fr 39 — 40 
— Br 32 — 33 Ar 
— ee 


aſt 300 bis — Fl. 


— 8 285 
— 260 — 265 
— 240 — 250 


Roggen 


Roggen —e Ip IT5 2,120 Pfd. — 235 — 40 
Gerſte — — — — 125 — 35 
Malz. — — — 145 — 50 
Haber — — — 90 — 
Erbſen, — — — 280 — — 
— weiße — — 260 ͤ— 
Danziger Cours, von Wechſel und Species gegen hollaͤndiſche raͤndige Dukaten. 
b Den 23ten December 1787. 4 
Amſterdam 40 Tage 2 e e 
— 780 — ER s 2 418 — gr. 
Hamburg 3 Wochen KE s 5 
Au 6 — 2 4 178 — gr. 
Mn 10 5 5 s 177 ½/ gr. 
Ordin. Dukat = * E s . 12 fl. 0 
Kreuithaler = = z . . 5 fl. 19 gr. 
Rubel s s ? a . 4 fl. 24 gr. 


75 Johann Hintz, wohnhaft vor den Muͤhlenthor, machet einem geehrten Pu⸗ 
blikum hiermit bekannt, daß bey ihm allerley Garten⸗Saamen von der beſten Guͤte 
und zu den wohlfeilſten Preiſen zu haben iſt. Er bittet um geneigten Zuſpruch. 

Es iſt jemanden eine altvoͤteriſche ſilberne Repetiruhr, wovon das erſte Ger 
haͤus mit Perlmutter ausgelegt, vor einigen Monaten abhaͤnden gekommen. Wer ſol⸗ 
che gekauft, kann das dafuͤr gegebene Geld in der Buchhandlung wieder erhalten. Sollte 
die Uhr aber nicht verkauft ſeyn und geheim gehalten werden, ſo wird demjenigen, der 
dem Beſitzer anzeigt, 1 Dukaten Douceur verſprochen. ri g 

Der Kaufmann Hr. Wieler in der Schmiedegaſſe wohnhaft, machet einem 
geehrten Publikum hiemit bekannt, wie bey ihm jederzeit, die bereits bekannte und mit 
vielem Beyfall im Publiko aufgenommenen und gut befundenen ſogenannken franzoͤ⸗ 
ſiſchen, Wiener und Fiſcherſchen Compoſitiones Nachtlichtchen, nebſt Maſchinen und 
Gebrauch » Zettel zu die billigſte Preiſe zu haben find, imgleichen Studir⸗ und Schreibe. 
Lampen mit dazu erforderlichen Compoſitions Lichte. Er bittet um geneigten Zuſpruch⸗ 

s ſoll in Terminis den 22ften Januar. den 1ſten April und den Zoſten 

Junii 1788. das allgier am neuen Markt fub Litt. A Nro. I. 109. belegen Sa⸗ 

muel Schoͤnbornſche Wohnhaus nebſt Zubehoͤrungen, welches nach der aufgenomme⸗ 

nen Gerichtlichen Taxe, an innrem Werth 4810 Rthlr. und nach dem Ertrage 6786. 

und 60 gr. gewuͤrdiget worden vor Unſerm dazu ausgeſetzten Deputato Herrn Stadt⸗ 

Rath Hennings, an den Meiſtbietenden öffentlich verfauft werden. Welches den 

Keuſtuſtigen hiemit bekannt gemacht wird. Elbing, den 28ſten Septbr. 1787. 

Boönigl. preuß. Stadt ⸗ Gericht. 

. Wer eine gut geräumige Kammer unter den Speichern, die nahe am Waſſer 

gelegen zu vermiethen hat, melde ſich bey dem Maͤckler Hr. Ulmann. 


Dieſe Elbingiſche Anzeigen ſind Montags und Donnerſtags in der hieſigen 


Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


